MASTER 
NEGA  TIVE 

NO.  93-81316-19 


MICROFILMED  1993 
COLUMBIA  UNIVERSITY  LIBRARIES/NEW  YORK 


as  part  of  the  ^^ 

"Foundations  of  Western  Civilization  Preservation  Project" 


Funded  by  the 
NATIONAL  ENDOWMENT  FOR  THE  HUMANITIES 


Reproductions  may  not  be  made  without  permission  from 

Columbia  University  Library 


COPYRIGHT  STATEMENT 


The  Copyright  law  of  the  United  States  -  Title  17,  United 
States  Code  -  concerns  the  making  of  photocopies  or 
other  reproductions  of  copyrighted  material. 

Under  certain  conditions  specified  in  the  law,  libraries  and 
archives  are  authorized  to  furnish  a  photocopy  or  other 
reproduction.  One  of  these  specified  conditions  is  that  the 
photocopy  or  other  reproduction  is  not  to  be  "used  for  any 
purpose  other  than  private  study,  scholarship,  or 
research."  If  a  user  makes  a  request  for,  or  later  uses,  a 
photocopy  or  reproduction  for  purposes  in  excess  of  "fair 
use,"  that  user  may  be  Nable  for  Copyright  infringement. 

This  Institution  reserves  the  right  to  refuse  to  accept  a 
copy  Order  if,  in  its  judgement,  fulfillment  of  the  order 
would  involve  violation  of  the  Copyright  law. 


A  UTHOR: 


GOLENSKI,  OTTO  VON 


TITLE: 


BEITRAGE  ZUR 
VERBESSERUNG  DER 

PLACE: 

ROGASSEN 

DA  TE: 

1878 


COLUMBIA  UNIVERSITY  LIBRARIES 
PRESERVATION  DEPARTMENT 


Master  Negative  # 


cn 


j  ^ 


S/ >/^  - 


Rcstrictions  on  Use: 


BIBLIOGRAPHIC  MICROFORM  TARGET 


Original  Material  as  Filmed  -  Existing  Bibliographie  Record 


o  .7  r 


/7.: 


Z6 


Goleiiaki,      v 


Di8sertAtfor> 


^  2  Beiträge   zur   verbesserunn;  der  Elleadt-Seyfert* 

schca  lateinischea  syntax 
Rogasea  1878 


Lo.  11  of  a  vol  — ^  of  dissertations 


TECHNICAL  MICROFORM  DATA 


FILM     SIZE:__:2^^r_'^_ REDUCTION     RATIO 

IMAGE  PLACEMENT:    lA     jß>    IB     IIB 

DATE     FILMED: ^zJ^_~X INITIALS _/^_ 

FILMED  BY:    RESEARCH  PUBLICATIONS.  INC   WOODBRIDGF.  C 


r 

Association  for  Information  and  Image  Management 

llüü  Wayne  Avenue,  Suite  1  lÜÜ 
Silver  Spring,  Maryland  20910 

301/587-8202 


Centimeter 

1  2         3 


8 


9        10       11 


12       13 


Inches 


.0 


1.1 


1.25 


1^      2.8 

2.5 

|5.0           = 

.     II  3.2 

2.2 

3  6 

!f'        ||4.0 

2.0 

l;. 

■ 

1-      u 

U.U.U. 

.8 

1.4 

1.6 

14 


15    mm 


1 

ii 

ili!iil;.:i 

Nil  liii  MI  IUI  IUI   II     MI  IUI 

Llüliilli 

iüUJiU 

IUI   UM     IM   M   { 

hm  mjj 

lii  IUI 

jj 

1   IM!    iMi 

MM  :  , 

■■ 

1 

1    1    1    1        MM        MM 

2 

3 

,hhl|, 

4 

!  I  1 

'     ' 

II  1  1 
5 

i    i 

MfiNUFOCTURED    TO    RUM    STPNDflRDS 
BY    PPPLIED    IMPGE,     INC. 


\ 


/ 


^    »  i 


\       I     / 


T*^ 


.•  y 


f.» 


Klo  !^ 


jp'««» 


■K^f^sieihr  - 


Beiträge 


zur 


lateinischen  Syntax 


vom 


Oberlehrer  Dr.  v.  Golenski. 


(Dftern  I§28. 


/>:"v    Vrfui, .  s, .  r.". 


Ro^asen* 

r>r  ick  von  Jonas  Alexander. 


18  78. 


\ 


1 


J./ 


z 


{St  ■^1hi■ 


A.ck   (lio-rr  Zfildi   1^1.  Im  iträge    zu   rinor  Vcrbossonmg    Jer  latfiiiiM-licn  Syntax    \i)\\  Elleiidt- 
zu     liol'ci!!.     Dir  W'riiliiiannhciie    llnclihandluiiir   liat    hekaüiitlich    zu  AnfaiiLr   dc^    Jahres 


l-'vi;  ciüf  11' HC  \(ll>i;iiidiLr  \  <  rlicsserte    und  revidii1(_'  Aulia^e  dit^f-r  Graii-matik  in   Aussicht   ge- 


KHiiiiUii 


iiud  -;nii  utlichi'ii  lii  hcreu  I.t  hrau^taltru.  an  denen  diese  (ii'anmiatik  ei]i;_^eführt  ist,  Exem- 
\)\avv  (Kt  damals  h'tzteii  Aiiihi.u^e  (IhTü)  ziii^ehcn  lassen  mit  dem  Ersuchen.  Voi'<rhläge  zu  einer  Yer- 
ijf,>>cruiiiz  der  Grammatik  fin-  dif  nmc  Auflage  zu  machen.  Auch  idi  hahe  mich  damals  im 
Iiifrrox'  <hr  Sache  mit  (•ii;:-i<  n  \  (iiMlihiirrn  betheiligt;  da  nun  aber  die  neue  Authige  der 
(rranniiatik  noch  nicht  erschi«  iit  fi  i^t.  inid  ich  seit  jener  Zeit  noch  eine  grosse  Anzahl  von  Stellen, 
die  meiiur  Ansicl  t  nach  eintr  Vcrbc-x'rung  bedürfen,  gefunden  habe,  so  benutze  ich  die  (ie- 
hgcniu'it  der  mir  diesmal  zulallrndm  Erogrammabhandlung  dazu,  meine  Verbesserungsvorschläge 
aiit'  diesem  ^Vege  der  vcri  hi'lichen  Vtilagsliandlung,  sowie  meinen  geehrten  Eachgenossen  zu 
iVrundlicher  Uerüi  ksichtigung  vurzuh  g.n.  Ich  schicke  voraus,  dass  ich  keinen  Anspruch  darauf 
trhci«',  durchaus  Neues  brizubiingcn:  im  Gegentheil  bin  ich  mir  bewusst.  Vieles  von  dem,  was 
ich  beibringen  we 'de,  bereits  iVidicr  irgendwo  gelesen  zu  haben.  Da  icli  jedoch  bei  der  besonderer 
Umstände  halber  mir  selir  kna])]»  zug(  iiicssenen  Zeit  nicht  im  Stande  bin,  sämmtlich(>  hier  ein- 
schlagende Abhandlungen  un.l  V{  rcinz.lt.'  Notizen  in  Drogranimen  und  Zeitschriften  durchzulesen, 
.M)  bitte  ich  von  \ornhereii!  um  Ent-clnildigung.  wcjin  ich  manches  schon  Erwähnte  ohne  Angabe 
de^  \  erfa^sc'rs  beibringt'.  .\n(hfrs»it^  bin  ieh  mir  a])er  auch  bewusst.  hier  und  da  wirklich  Neues 
d.  h.  noch  nicht  Demerkto  bri/ubrim:cn  und  ich  glaubi\  dass  es  überhaupt  nicht  schaden  kann, 
wenn   ni-)glieli>t   viide  Demerkungen  sieh  eiimnd  an   einer  Sttdle  zusammenfinden. 

Wa-  nun  das  Erinzi])  betiiiVt.  naeii  w(  Ichem  ich  bei  Abfassung  diese]'  Beiträge  zu  verfahren 
gid.  nkc.  M)  benb^ichtige  ich  nieht  auf  \'orsehläge  für  eine  meiner  Ansicht  nach  allerdings  sehr 
!  "inwendige    dun  hgreifende   Enig<  >t;dtuug   ^V^v    lateinischen  Syntax    einzugehen,    (dies    bei  mehr 

ndern  ich  werde  unter  Eeibrhaltung  der  altliergebraehten  Anordnung  des  Stoffes, 


Mie 


■])ater.)   so 


..n    (irr    auch   Se\\Vert     nur  iinwe>entlic1i    und    dies  nicht  immei'    glücklich  geändert    hat.    in  der 
Kr.h.niblge    (hi  \inzelnen  Ear;igra].lu  ii    der  h  tzten  Aufiagt^  (IsTT)  hauptsächlich  Vorschläge^  für 

urCMK  re   k'a.ssuig   der   Eegeln.     hier    ui;d 

(iaiiz   beMU:(h';'s  nämlich   ist   mir  \v;i 
■  letz    der    zahlreichen     r  c  rhcs  .■^i  r  i  (  v. 
An>di'ueksWfi-e   findet,   die  (hn   Schüler 


und   'ch   halte  <>  fiir  (bis  An-ericn   (  hm 
di(-   ihn  ine  im  Stiche  la>sen   ^ell.  de 
^ieht.  die  (iranimitik  zu  vti  b<-vrin. 
L'-naue   und  doch  nü'glichst    kurze    r; 
kundiireii   >ieh  stillst   saszen.  da   iiie  t. 


ia  auch  für  eine  bessci'e  Anordnung  derselben  maclien. 
;]•(  iid  des  (iebrauches  dieser  Grammatik  aufgefallen,  dass 
,\ui!ag(n     sich   immer   noch    in   recht    vielen  Kegeln    eiae 
( iitwtder  im  L'nklaren  lässt,  oder  ihn  geradezu  irreleitet ; 
r  Grame  atik.    die  dem  Schüler  eine  feste    Norm  sein  soll, 
iili-  vehi-  liedeidvlich,  wenn  der  Lehrer  öfters  sich  gen(»thigt 
\Vi.'  li^'tliig  al)er  eine  nach  allen  Seiten  hin  wohlerwogene. 
aiig  (Ml'  gramnaatischen  Piegeln  ist.  werden  wohl  alle  Sach- 
i:  MC  E.rfahrung  lehrt,  zu  welchen  Eehlern  die  Schüler  durch 
-chlecht   oder  mangelhaft  geia-stc  iUu.  In   verleitet  werden. 

Doeji  nun  zur  Sache.  .  ,      ,.     -, 

Ell  be-^inne  mit  einer  Ibgcl.  we'jciic /wa]'  m  dtu' l'ormcnlehr'^  steht,  die  aber  als  in  die  Syntax 
■  ii;L4'eifeiid  hierin  r  gelnü't  und  l'ci  wcl»  her  icli  häaitig  irrthümlicher  Auffassung  begegnet  bin,  weil 
d.ie  lasMiim  ;  Uerdings  zweideniig  i.M.  E--  id  dies  ;^  loi,  IV.  Dort  steht  untei'  CcUo  :  ,ubitecdh), 
'.'rtUo.  i>yüiidh>  haben  weder  l'erf  noJi  Suj).  ;  >tatt  des  Perf.  sagt  man  cxrrUevs  rrstiti  oder 
foafslifir  Es  miss  offenbar  heilen:  ..>tatt  des  Eerf  sagt  mun  jvarstifi  oder  rrcdlevs  cistdr, 
"damit   der  Schüler  nicht,  wie  e>  mir  mchrfich  begegnet  ist.  schreifjt  cxrdloh^  prarstiti 

$  Ei-J.  2.  b  \\\v(\  gesagt.  da>s  d<a>  Erädikatsnomen.  wenn  es  ein  substantivum  mobileist,  auch 
im  (ienus  und  Numei-us  mit  dem  Suljjekt  übereinstimmen  muss  und  es  werden  Bei- 
spiele angeführt;  aber  sowohl  die  Hegel  als  die  Beispiele  lassen  den  Schüler  voll- 
kommen darüber  im  Unklaren,  ob  er  z.  B.  sagen  soll  tenqmi  cd  vitac  magister  oder 
y/'o-fp'yf  ■'.>.  da  vom  Neutrum  nichts  erwähnt  ist. 


V 


V 


\    fl 


—    4    — 


5  133  ist  entwedor  i^iiiz  zu  ^tl•eicben  und  das  daselbst  Erwähnte  der  Erki;irim<.'  des  Leliirrs 
gelegentlich  drr  Lektüre  zu  überlassen,  oder  höchstens  als  Anmerkung  zu  belianddn, 
denn  es  ist  ja  bekannt,  wie  die  Schüler  gerade  nach  dem  Seltenen  und  Abweichenden 
mit  Vorlieb'^  iii-eifen. 

In  derselb.'u  W('i>'^  sind  zu  behandeln  §135  zweiter  Abschnitt  die  Worte  :  ,.Zuweilen 

jedoch  richtet  sich  das  Genus    des  Pradikatsadjektivs    nach  dem  Genus  und  Numerus 

de.^  zunäcli^t  st.'hendcn  Subjekts",  und  dritter  Abschnitt  die  Worte:  .,oder  das  Prädikat 

schliesst  Mch  an  eines  der' Subjekte  an".     Weshalb  dies  nicht  geschehen  ist,  ist  um  so 

wunderbarer,  als  ^   13G  das  Seltenere  ganz  richtig  der   Anm-rkung  überwiesen  ist. 

Gehm  wir  nun  zur  C  i-uslehre  über.     Hier  ist  zuvörderst  zu  bemerken,  dass  die  Detinitionen 

sämmtlicher  Casus,  wie  sie  Scytiert  giebt,  vollständig  falsch  sind.     Heim  Genetiv  §  143  heisst  es : 

„Dei   Genetiv  ist  zunächst  der  Casus   für  die  Ergänzung  eines   Substantivs    durch    ein    anderes 

Substantiv.     Der  Ausdru-k  .,zunächst--  könnte    uns  allerdings    auf  die  Verrauthung  führen,  dass 

beim  Genetiv   eine   D'tinition    überhaupt  nicht   gegeben  werden  sollte,    wenn  dem   nicht    die  bei 

allen    anderen  Casus    -.ich  hudenden  Detinitionen   widersprächen.     Sollten    die  Worte   aber    eine 

Art  von  Definition  sein,   so  springt   deren  Unrichtigkeit    sofort   in   die  Augen,  wenn  man  nur  an 

den  Genetiv  in  Verb-ndung  mit  Verben  denkt. 

Wie  steht  es  nun  aber  mit  dem  AccusativV  §  155  heisst  es:  „Der  Accusativ  ist  die 
Ergänzung  des  rcrhufu  fransitlvum  und  steht,  wie  im  Deutschen,  auf  die  Erage  wen 
oder  wasV  —  um  den  Gegenstand  zu  bezeichnen,  auf  welchen  die  Thätigkeit  des 
Verbum  unmittelbar  übergeht.'-  Dies  soll  doch  sicherlich  eine  Definition  sein;  es  ist 
aber  keine;  denn  gleich  im  §  157  heisst  es:  „Ein  jedes  intransifivum  kann  im 
Lateinischen  mit  einem  xVccusativ  verbunden  werden,  wenn  derselbe  etc."' 

Eerner  heisst  es  §  164:  „Der  Dativ  ist  die  Ergänzung  d^s  verbum  hitmnsitn'iimJ' 
Dass  diese  Dehnition  vollständig  falsch  ist,  ergiebt  sich  sofort  aus  §  IGG,  wo  von  einem 
Dativ  bei  Adjectivis,  und  aus  §  1G7  und  IGS,  wo  von  einem  Dativ  bei  dem  verbum 
transitivum  die  Rede  ist. 

Endlich  §   173  heisst  es:    „Der  Ablativ  ist  de.r  Casus    der    adverbialen  P>estimmung 

des    Prädicats    durch  ein  Substantiv."     Dass    auch    diese    Definition    unriclitig    ist, 

ergiebt    1)  ;^  177:  llam'dmr  cognomine  Barcas  ;  2)  $  144  Anm.  3:  Ahlativn>  ({Udfitnf's; 

3/§   165:  Ählafir  bei    dijnns  und  indujnus,  welche  Adjektiva    nicht    stets    Prädicat 

sind. 

Wir  sehen  also,    da^s    die  Definitionen    der  Casus  in  keiner  Weise    als   solche  gelten  können. 

Dass  es  durchaus  nicht  leicht  sein  düi-fte,  eine  richtige  Definition  der  einzelnen  Casus    und  zwar 

dem  Verständniss  eines  Schülers  zugänglich,    in    möglichst  kurzer,    gedrängter  Eorm    zu    geben, 

räume  ich  sehr  gern  ein;  wenn  dem  aber  so  ist,    so  lasse  man  lieber  jegliche  Definition  tort  und 

sage   einfach  :    „der  und   der  Casus    findet  sich  in   folgenden  Verbindungen."     Denn  wozu  soll  der 

Schüler  sich  etwas  Ealsches  einprägen '?  —  x^  i  • 

§  143,  a  Anm.  l  wird  gesagt,  dass  der  Genetivus  subiectivus  auch  in  \  erbmdung  mit  v^^e 
nwiXficri  in  der  P.edeutung  „Eigenthum  sein  oder  werden"  gebraucht  wird  und  es  wird 
hierbei  auf  .§  152  verwiesen;  schlagen  wir  dort  nach,  so  finden  wir  denselben  Genetiv, 
der  hier  in  der  Anmerkung  behandelt  wird,  als  etwas  ganz  Neues  in  einer  Ilauptregel; 
es  wird  jedenfiUs  dem  Schüler  das  Verständniss  erschwert,  wenn  er  nach  acht  neuen 
Paragraphen  wieder  auf  dasselbe,  was  er  schon  gelernt  hat,  als  auf  etwas  ganz  Neues 
stösst.  Der  ganze  §  152  mit  allen  Anmerkungen  gehört  in  den  §  143  hinein. 
§  145.  c  werden  unter  deii  Zahlwörtern,  die  den  Genetivus  partitivus  bei  sich  haljen,  aucli 
quot,  tot,  aliquot  angegeben,  welche  garnicht  in  diese  Regel  gehören,  da  sie  nie  mit  dem 
Genetivus  partitivus  verbunden  werden.  _ 

§  145.  Anm.  2  wäre  es  wohl  bes>er  statt  quod  utrum^HC  rxemplum  zu  setzen  qui  uterque  consiU, 
damit  in  dem  Schüler  nicht  der  Irrthum  erweckt  werde,  als  gelte  die  dort  gegebene 
Regel  nur  für  das  Neutrum. 
§  145.  Anm.  5  dürften  sicli  die  beiden  Redensarten  aliqnid  dicioni^  suue  facere  und  aequi 
boni  facere  jedenfalls  für  den  Schüler  verständlicher  in  den  Genetivus  possessivus,  also 
in  den  §  143  einreihen  lassen,  wenn  auch  nicht  zu  verkennen  ist,  dass  bei  einer 
richtigen  Definition  des  Genetivus  der  partitive  und  possessive  Genetiv  eng  bei  einander 
liefen. 

Die  Anmerkung  3  des  §  147  würde  ich  ganz  streichen,  da  das  darin  enthaltene  gai>z 
gut  bei  der  Lektüre  gelegentlich  bemerkt  werden  kanu  und  in  der  Grammatik  höchstens 
verwirrend  auf  die  Schüler  wirken  wird. 


^^    J 


—    5    — 


^  140  ist  vollständ  g  umzuarbeiten,  da  er  in  der  jetzigen  Eassung  theils  Unrichtiges,     h  il s 
'  Unklares    bietet.     Er    muss    etwa    so    lauten:      Bei    den   Verbis    ^^^--^^^ /^f^;'^!^^^ 

romni'meo.  conimoncfadoL    sich  erinnern  {nmmni,  recordor)    und   vergessen  ^^^^'^^^  ^-^^'^^^ 
steht  das  Neutrum    eines  l'r.momens    im    Accusativ.     Sonst    wird  Ädmoneo,  rommouco 
vommomfaclo  mit  dr  verbunden,  memlnt  und  ohUvisror  haben    die  lerson  im  Genem 
die  Sache  im  Genetiv  oder  Accusativ  bei  sieb,  bei  recordor  steht  die  lerson  }"^t  ^^f"  J  .^^ 
Sache    im   Accusativ;    Hinmui  aUquem    heisst    „ich  besinne  mich  noch   auf  ^^f'^'''' 
mrmim  allen  ins    kann    aucb  heissen    „ich   thiie  Jemandes  Erwähnung  ;    rcm^   »n/a    ^>i 
mcntnn    mit  d<Mn  Genetiv  oder  niit  dem  Nominativ  des  Neutrums  eines  1  ronomens.  — 
Jlewinisd    gehört    garnie.ht    m    die  Regel,    da   es  bei  Cicero  überhaupt    kennen  Casus 
re-iert      Uei)rigens  wäre    es   vi.'lleicht  noch  angennessener,    wenn  diese  Kegel  als  eine 
Gtmetivregel  nur  die  beiden  Verba  memini    und  ohliciseor   enthielte    und   alles  andere 

in    eine  Anmerkung  verwiesen  würde.  ..    i     j-    Ci.     ^     i  •^i.f.iu. 

6  151    Anm.  2  verleitet  den  Schüler  zu  dem  Missverständniss,  als  stände  die  Strafe  gleichtal  s 

'im  Genetiv,    was  bekanntlich    nur   bei    caintis,   diipli,  qmdrupli,  octuph.    tcmti    qnanU 

der  Eall  ist,  während  andere  Strafen  ganz  anders  gegeben  werden,  wie  z  B.  damMa.t 

atqm  in  vinnda  conwere.     Auch    fehlt    in    der  Anmerkung  mnJtare    mit    dem  Ablativ. 

Demnach  ist  die  gan^e  Anmerkung  umzuarbeiten.  ,  ,  ,    v     c    "i         ...  «^.iMior 

^  153  heisst  es:  „Nach  den  unpersönlichen  Verbis  ^..y^  u.  s  w.  steht  die  ^^^f  ^e^;/^^;,™ 

das  Gefühl  verursacht  wird,  im  Genetiv  u.  s.  w.'^  liier  ist  zunächst  der  Ausdruck 
nach"  nicht  richtig,  denn  der  Genc^tiv  kann  auch  vorangehen;   es  muss  heissen  „ijei  , 

zweitens  ist  der  Ausdruck  „die  Sache"  unrichtig,    da  SeytYert  selbst   das  ^^^ ^^ 

bringt:    Eo)  um  nos  ma>jis  miscret.  qui  etc.     Es  muss  also  heissen:    „die  ici.on  oci  i 

^  l(U,^ll' w'Itcht  am    Schluss:   (Ungewöhnlich  Nepos  Ale.  r,:  Jd  AJrihiadi  f'^^l''-'^:^ 
\,,npotuiU     Wenn    diese  Bemerkung    nun    auch     S^^f    f  ^f^^^^^^'V 
Parenthese  auftritt,*so  denkeich  doch  oder  vielmehr  ebendeshalb,  dass  f^\^-ll'.'^^ 
thut,  sie  ganz  nach  Hause  zu  schicken^  denn  was  soll  sie  in  der  Grammatik  bLZNN..ivc.i . 
etwa  Verwirrung  V 


!«]('),  Anm. 


174 


17S. 


Anm.  5  heisst  es:  Proprius  und  nmwiuuis  haben,  wenn   der  begnfi    d( .  ^;-;;  ;^:^;;\' 

oder  der  Eigenthümlichkeit    vorherrscht,    den  Genetiv   bei  sich"     Unklarei   ^^^^'']^  J^;^;'/^ 

schwerlich  eine  Regel  aus-edrückt  werden:  d.mn,  wenn  i)röy>r/^f^^  „eigeir     leiss..  ■  ^]     —^^ 

ich,    was  soll  sich    der    Schüler   dalxä    denken,   wenn    er  liest:    „wenn    der  l>'-i.tt  a.  ^ 

Eigenthums  vorherrscht" V  -,      t.     •.        i        i    .  v. .].  lrii,-V 

S  172  hJisst  es:  „wenn  also  die  Sache  und  nicht  die  Person  dc>s  Besitzenden  den  Na  Uim. 
hat"  und  gleich  das  zweite  Beispiel  laiit-t:  Sex  }ioOis  i  du  sunt.  Danach  i>t  üc  i 
Ausdruck  Sache  jedenfalls  umzuändern. 

•  Der  Dativ  steht  bei  Sachen  zur  Bezeichiumg  des  Zweckes  oder  Ertolges  aut  au 
Ei-age  wozu?"  Der  Ausdruck  „bei  Sachen-^  ist  vollständig  unklar;  c^  soll  wahrscheinluM 
heissen  :  „Der  Dativ  von  abstracten  Sn])stantivis". 
1  hei<st  es-  Der  Ablativus  modi  >telit  gewöhnlich  ohne  die  Präposition  rum.  ^v -in 
er  ein  Attribut  bei  sich  hat.  —  Hierzu  i>t  das  erst.-  Beispid  :  Lrrjioiics  profcdar  su)n 
atarri  animo  et  ereeto.  Nach  der  Regel  mr.ss  der  Schüler  also  auch  schr-iben  kim.n.'n^. 
ahicri  cum  animo;  thut  er  dies  aber,  so  wird  ihm  nach  No.  2,  Anm.  1  dies  als  leni-'i 
gerü'^t,  und  mit  Recht;  also  ist  das  Beispiel  zu  streichen.  ^ 

186  Anm.  2:  .,Von  diesen  Verbis  (aus^r  ves'or)  findet  sich  aueh  ein  G.rundivn'-, 
''«Tewö'hnlich  im  casus  obli.iuu<".  Hierzu  wird  verwiesen  auf  §  '^V^.  Anm.  3.  wo  es 
fnüsst  •  Dass  die  Verba  ufor.  fruor.  fnnqor,  potior  auch  ein  piu'siudiches  Gernndivnm 
haben  ist  tj  181),  Anm.  2  bemerkt.  Doch  ist  in  d(^r  Verbindung  mit  est  die  unp-rsnn- 
liche  Ausdrucksweise  die  gewöhidiche ;  also  utendum  est  virihu.^.  niclit  ntpudap  suvf 
r//T.s^"  In  beiden  Regcdn  ist  der  Ausdruck  ,.gewöhnlich"  für  (nue  Schiilgrammatik 
durcliaiis  zu  verwerfiui  und  in  der  ersten  Regel  durch  „aber  nur-\  m  der  zweitoi 
durch  die  einzig  richtig.-'  zu  ersetzen;  d'^mi  d"r  Satz  non  paranda  nihts  .^»(uni 
sapieuiL  sed  etiam  fruenda  est  (der  übrigens  zu  streichen  ist)  beweist  nichts  gegen 
die  Regel,  wie  ich  sie  gegeben  wisstMi  will.  ,     ,     .  ,   a    k  i    Vn    \ 

Ebenso  verhält  es  sich  mit  dem  Ausdruck    gewöhnlich    im  j^   KSV4,  Anm.   i   -->o.  o 
wo  derselbe  am  besten  ganz  weggelassen  wird,  oder  durch  immer,  stets  oder  dergl. 

zu  ersetzen  ist.  ,.  ^        .      ,      ^..  n  .. 

In  demselben  §  189,  Anm.  3  vermisse  ich  das  Verbum   wodiare:  denn  m  den  :^telien 


i 


—      i 


i\>-v  ]-.i;is>isc]i('n    I.i*(  r;;tiir.   wo   }iinitinrc  mit    i  i:.*  r   Oi  t-])t>tiiiiniii!  ii'    .iiiriüf   I''r;iL!;c  v\r 
^i'-h   tiiidt't,  z.    !•     l.iviii-   aX\  I.   L':-.   •')  :    (f  ^[}i<!<!)i  ni    tt    I-'m/tlh.   im ,ii tut >i)ii   '•.^/  nn'r'-' 
/"irtfisque  de  carl"  'n>f'i-\  u<  1  :'"■!■  t   dif-c  ( )!  t^lx -tiii  miiiiu'  iiidit  zu   /'loil/crc. 
In  S    !■'--'   i-t"    der    /v.-itf   Ali-.tt/    l^mi;/    t",(Kc}i   ;ii>L'f(!riickt  ;    ••>   hris-^r   (i<;it:    ..>iii(l     Adii-ktiv 
mit  i/ovms  v.  rlniiid'  n.   ^n  -tri^'H  die  l'f;i|)(f-itii'iit  n    oi    iiiid  i  j  :  i-t   d;iuc,L:t-n  ein  pronoui^  : 

.  ,)^  ^,  ..!\ 'IM,      itilcl-    (h'F    N;i!!i''     dc^    lir^lt/fr^    d;i71l::f-rt /f.     ^o    v,!id    licidcrli-i    l' '  »riiK  ■!!    n,;- 
0(1.  r    ()':,','      i''  ■•  li;i-it  iMiiii!.    :i.'^t;' tift  :    l/'>Jli(    tUdi     l^tlifiKicl     11.    ^.     \\.\      :\\<     (d)     nlnh'iS     kd. 

\,j jcctiviiiii  v>;';!f.      ])']*■  INi!'!  üi-^t    ^itli   kill/.   >()   la>>(i;:   \>\   (inn,'is  mit  »'iiKiii  l'tir-scs^iv- 

lifurifl"    V.  il'UMlili.      XI    ki'lillfli    dir    l'l  ;ip()>it  ioiirtl      n/    und    >  J     -tt-lu  li      üdrV     tfi;;c;..      /.    1; 


di,/,"   li'iif^  (il/i  r"."\   (nrsfirf^,    in  allfTi   iil'rii:»  ii    l'VilIru  imi-^i  n  -ir 

)!■  ild  I    II ,       ^  j    h   }lfl ,  il  'I . 


-t.dl 


fii.    /.   i).   iii   ( 


(hin 


S  2  1".  ■■'.  .\::M;.  1  a.  I..  ii'i^vt  ('<  :  ..In  dfi"  rirdiutinüj;  ..^  c  i  t  d  <■  m--  >\i'\\\  piisliiiiinn  aiudi  !;;,• 
dtni  Ina-  i  l'.  und  riu-iiuan:|i(!t'."  Oif-  i>t,  zumal  da  kein  Tici-pird  anuttuhit  v.iid  .LTa.  ; 
uii'Kl.ii-  liiiii  ;iu-^rrdiiii  am  !i  niclit  ri(ditiLr  iMc  ^^lIl/'■  .Vnmcrkum:  ist  na<-li  F.  Scliiih.. 
l;'t' iidsclic  Sjii;ick](}irf  <^  '.Vll .  Anin.  "1  und  :!  umzmirlxiti  n ;  dtut  luiv-t  !•^  Anm.  . 
..St»  l;i  }>n<^ffni'>ii'  itc.  in  \'n  v.wz  auf  die  ( i<'u''cii\v;irt.  irlcicji  ^  t;  i  l  d  <  m.  ^(j  mu>s  (■>  imiiiM 
1,1  i  t  {\K_in  i'ra -('!!->  v  ibundrii  wcrdtii.  Ja'lcfjdt/is  inclu  r(i/iOi\  po^ttaiiUUDc  n' 
l'ormlnyyo  smti.     Cic   Alt.  II.  II.'" 

-  -24  i,  Anm.  !  NMid  \<'ii  tiiin  (idirauch  (\^'^  Tcrf.  (■(Uijiiucti\i  in  I\di(  ^atz»  n  iiacli  eim:ii 
\.  !ioiit(-iiipiis  irt  handelt  und  :.:f>;iiit.  (k-i>>  dioes  l'cri".  ('(u:i.  .ikinn  ii;inz  d(  lU  Vwi. 
li  i .  t  ,,-•;,;;  ;ii  ij,;  IidicitiN  i '  ]  i  f  -  ]  1  i'i  ( 1 1 1 ."  IMcs  i  <  t  (1  tl 'c  1 1 1  m  t  nirhMarljtii:  und  \criuutlili(.  li 
nur  <'iii  durch  s;inimtii()i<'  .\uiki!j.<  u  >i(di  hin-i  IdrjijM'ml.  i- Ihaickw  kk  {■;  es  mu>s  licissc!: ; 
}'>  i'f  irväscns  (od.-r  /'/"//'  nd.a-  iix/ii  ■in')  /u  (km  Imu^Iiu!  :  J:i>'.'itn/(0)/<his  i>ii"jier('(f'  v 
adco  lacile  pcrpe^-^n-  >-^^.  ''f  '^'  rtjmhlnd  tnJ//l  jna-  fi  r  tiln-nDn  ( > ju  rd  \\\Y(\  in  l'an'iitlit',>f 
k.iuerkt:  (als  u'' -<- kk'--^«  ii-,  au-  (k^r  Ikzi«  kun::  zum  A(l)cnsatzc  d.  li.  au>  (k'r  Z(.!t, 
v.n  die  Ilauptli.-imilunu-  L^'-fdiali.  Iicraii-L^i  liicktc  'l  kat-a(dic.l  Aiirli  liici-  rrljückc  icli 
wieder  einen  IM  !n!;t'.  k!»  i-;  dtiin  (  s  ll!U^s  itdcntalU  >tatt  ..Xclx  nsatzi'"  hfis-cu  .Jlau])l 
Satze".  Aus.>(a(k  m  mii-— t<a!  m^  ini-r  An^iclit  n.ick  die  Schlu.-'>woi't(' :  ..I^xdi  nie  sy  natki 
d.tii    \'L'i-l)is  de-^  ( 1' -.  k«  k' !i- •  n:iii(k'-t<  ii-   diiirk   d<  n    I>iuc]c   Ix'dcutfiid  ;:;c}iol)en  werden 

1^  'jlT.  1  viid  iilxT  ik  n  rn'^f! -('Imi  d  vnn  (lihthinn.  (((Imi  und  (h  h'/c  r<iii/  und  tk'rL!;k  Ausdriiekei: 
gL-saut,  dass  (ki--  I'tif  (tum  und  l'lu-iiuampt  i  t"i  «t  um  v<U!  ninirin  irtdiraucdit  wird,  di" 
iiielit  statt^efiii:(k  u  k;d)(  n  und  amh  ni*  kt  nnli!'  -^■ltt  tindcu  k'Uimn.'-  Na(di  diocr  licj;.'! 
muss  der  iSeliiilm-  natiiiiiik  ;  nm  km''ii.  cki^-  {It'tmi  und  dtixKnnn  (kass(ll)i'  l»rdrut(i., 
da  dem  alxT  ni<-kt  -<•  i-t.  -o  -'Uc  irh  nicht  i  im  wr-lialk  liier  von  der  so  kl.an  n.  licli'- 
Volk  n  l)ar^ti  liunj;  di*  .->,  r  Kegel,  wie  .-ie  -leli  lui  Ik  >ehultz  a.  a.  0.  ^  ootJ,  Anm.  1  lindri. 
a'ojJiewieheii  ist 

Ferner  feldt  k«  i   SinTi'  tt   die   (  kM•nfalk-^  Ijci   i'.  Seliulz  ^  330,    3  geg(djeiie    Kfg(l  lib.  i 
,.ie]i  dürfte,  lilei]i^■.  ukiukt«    n.  -    w 


;i  "J-lö  — L'öo  wird  vom 


n:i!i 


[.'-,  !i  (niduuetiv    L^clüiinklt.     liier  i>t  er^ten>    die  \'eitlieilu:  „ 


'>\v   d^  n 

i  1 


des  l^totkes  in-otei-n  niekt  ->  kim_^  n.  als  ?j  'J  I-  ui;d  ?i  'IWA  auseinander  geri-seii  sink, 
w;ilii'eiid  si^^  eiiLT  zu^iimmt  1  'ji  kkueji  —  \vi(  (k  r  nkiwi  a  ki  ml  von  Y.  Sekullz  a.  a.  ().  §  34'j 
\vn   (kl-  con)unetivu<   potei  n.ili-   um!;Z   ricktiu'  einloitlick   heliandidt  wirtl. 

I'riner  ist  ?^  'J  Ük  wo  (kr  eonjunetivu-  oi)iaM\us  ei<u-tert  wird,  der  Ausdruck  ik  i 
lirfr,  1  .kiMiTiu".  da.-s  d«  ]•  Si  kiik  r  dadiireli  zu  I  i'ft  ialmern  Verleitet  v/eriU  n  k;inn.  1.^ 
I  .  i-^t  dort  nnmlitk:  ..l  ni  d.  n  W'iin-eli  nK  •■  i  lH  1  ]  k  ;i  r  zu  ke/cieknen.  dient  der  (.'o;  . 
l'rnesentis  (d;:iiernd)  ode:'  l'.rteeti  !\(dk!aki);  M»il  er  ak-  u  n  •  i"  l'il  1 1 1)  a  r  oder  :;':- 
iiirht  I  i'filllt  bezeieknet  -iMkii,  >o  -teilt  für  (k  n  er-tereii  [-"all  (k'r  l'oiij.  Imperk-eti. 
t/tefiui  (ka-  i  Olli    l'ki-(|uani)Hi  f'eti.-      Hi'f     mu-s     ji  dciitall-.     um    die    ileg.- 

ar  zu  -eüeii,  hinter  die  Worte  e  r  t'ii  1 1  h  a  r  .  u  n  e  r  t'u  1 1  h  a  i-  oder  als  nicht  erl'iill' 
des  \\(-!t  i\cbaifjt  ein'i'-ekok.  n  wt  nk  n.  l)inm  v.enn  der  Lateiner  saut:  utnKuii  "ihku- 
IUI  ('S  ct'.at,  -o  hezt  iehiiet  <  r  damit  nie'nt  (ki-^  di>^(  r  W'un-eh  erkiillbar  ist.  il.  k. 
d.i--   -ein  l'i.und  wirklieh    noek   kheii  kann,    -omkiii   nur,  da^-   ei'  annimmt   oder  >iek 

Y  noch  l(dj(  n  k.inm  d  ti.  da--  ■  ]•  -ich  -einen  W  un->eh  al>  ert'iiUhar  denkt 
mit  dem  al-  nicht  (ulullhar  (»der  nielit  erfüllt  gedachten  \N  iiii-(di''. 
i;^  i^t  k'i  !•  nothwt aalig  zv.i-eh«  n  gedachter  und  realer  \Virklickeit  zu  unter.-idieiden. 
l'tnn  -aj;t  der  Lateiner:  /itihinn  (Hiticus  im  ns  vinrit,  so  Ijezeichnet  er  damit  auch 
niidit.  dass  sein  Freund  nicht  mehr  leben  kann,  sondern  nur.  dass  er  .sich  denkt,  er 
keniee   nitdit   nuhr  leben. 

lindlich  ist  §  J51.  in  wt  Ichem  vom  Conjunctivus  conces>ivus  die  Fade  ist,  uLs  bolcLei 


1 1  e 


^  d,,,.>  ,. 


1  ' 

l  .0(    !:-() 
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nur  der  Cionj.  Prae-  ■nti-  o.]  ■;■  Fe-rfeeti  aufgefidirt,  während  doch  amdi  d-u-  Conj. 
Impertecti  Uli  i  Flu-(|uamj).'rfce!i  hierher  gelidi-t  für  eine'  Annahnie.  die  d-u-  SDreehende 
s(db>t  aU  uinuehtig  bezeichnen  wilk  ef.  F.  Schulz  a.  a.  0  §  iUl,  Anm.  2:  11  rationnH 
Viiifn  indliun   o  j  I  (' r  ic / .  f/'^n  (Hichirdiifr  i,ir  jyan(.)cyd. 

a.  \.  h(a--t  es:  ..Der  La'  m  t  (hankt  mämlieli  beim  Fiirchten  an  den  Wun-ch.  d-i--  etwas 
nicht  u-e-cliel  en  (ne-nl  g  ■-ch^iien  ,-eini  oder  dass  es  ge-clnduMi  (gescheiien  sein)  mi'-LT". 
llitM'au-  erkkii't  -ieli  amk.  di--  ne/li  diesen  Verbis  >tatt  de^  Conj.  Futuri  der  Conj. 
i'rae-eiiti-  >telit.""  Die^  i-t  wieika-uui  enm  Iii'gel.  wehdie  den  Scbülr^r  vnl]>tändiLr  im 
Stiche  la--t.  l-t  dei's  ■Hl'  aufmtu'iv-.tm.  -o  wirvl  er  ndmk'-ten^  füi-  die  aut'  die  /ukunt't 
beziig]i(he  1-ureht  -iv't-  d' n  (""nj.  Fi'a"-.Mitis  ^etztui.  bei  geringerer  Aufuiei'k-amkeit 
ab(U'  wird  er  ülxu'haupt  nar  d.-n  Fonj  Fraeseaiti-  setzen,  da  die  Jlüek-i.-ht  auf  die 
\'ergangenheit  nur  ganz  neben>ächlich  in  Parenthese  behandelt  ist.  l\>  muss  de-halb 
li('issen:  ..Nach  den  Ausdrikekeu  (kr  Furcht  folgt  Conj  Praesentis  oder  Imperfecti  für 
die  /ukunlt.  ."onj.  Perleeli  (Kiei'  Plu--(|uamperfecti  für  di(.'  Vergangenheit,  je  nach  (kr 
cnnr>ecutio  teni])oiaim. 

,^  'Jh!.  l2.  Anm.  1  a.  F.  lautet:  Febriizru.  construiron  Xepos.  Liviu.s  und  S]);i.tere  uou  dnh'tfo 
in  dei-  Pediuitung  ich  zweifle  nicht,  da-s  mit  dem  Aecu-.  c.  Int..  indeun  >!(.'  es 
gleich  fjfsf/DO  od(u-  fru/o  behamielii."  Diese  Pemei-kung  i-t  jedenfalls  entweder  ganz 
zu  streichen  oder  llöch^tens  als  guiz  bescheidene,  möglieh-t  klein  gedruckte  Anmerkun,<T 
zu  behamhdii.  w:ihr(Mid  die  liciela  über  duhdo  und  non  duhiin  meiner  An-iclit  nacJi 
nicht  al^  An  mu'kung.  sondei  n  als  Hauptregel  möglichst  gro.ss  gedruckt  hiiige>tellr 
^verden  müsslen. 

::  'J()S  über  nntrjiuam  und  pri>fsijHnm  fehlt  die  BenKU'kuug,  da<s  diese  Conjunctionen  im 
P(ndec.tum  mir  mit  Indicativ  vorkommen,  ef  Schultz  a.  a.  0.  3G4.  c  und  Cic.  de  orat 
I,  21,  lU :  Ja  S(  est  difficdc  })(>his,  (//od  <intr  (/uani  ad  disccndum  in'jrcssi  sninns^ 
ohniunur  amlidlone  vi  foro,  sif  tanioi  in  re  position  atf/He  münra. 

s^  Ji")!)  Anm.  heisst  es:  ,,Nacli  niiml  .stehen  öfter  die  Verba  sagen,  meinen  im  Conjunctiv 
vermöge  einer  Art  von  Altraction  u.  s.  \\r  Richtiger  und  klarer  als  d-r  Ausdruck 
,.vermöge  einer  Art  V(jn  Attractiojr-  düid'te  wohl  der  Au.sdruck  sein :  „vermöge  der 
Construction   xaToi   7'Jv:7'.v.-' 

.;:;  2(11),  1  heisst  es:  „Diese  Sätze  mit  qnrKl  müssen  immer  f.iktischc  Thatsacheu  sein,  ülter 
welclic  der  Hauptsatz  meist  (an  jjiiidicatives  Urtlieil  (mittelst  eines  Prädicatsnomens) 
enthält.^'  Ich  meine,  e>  muss  eintäcli  heissen  :  ,.über  w'elclui  der  Hauptsatz  ein  Frtheil 
enthält'',  dem  die  Ausdrücke  ..nuusF'  und  ,,prädicatives"  könneu  imr  Unsicherheit  und 
Missverstämlnisse  bei  den  Schülern  hervorbringen. 

Ferner  Inusst  es  in  demsellnai  Paragraphen  w^eiter :  ..Entliält  der  Hauptsatz  kein 
solches  prädikatives  Ürtheil,  so  ist  qnod  zu  übersetzen  ,.(ler  Umstand,  dass.-  Dies 
ist  als  Regel  hingestellt  tncht  richtig,  was  sich  sofort  aus  dem  angeführten  Beispiel  : 
FADncni  midtim  ddraxif  iider  Maccd'Virs  rivcnti,  qnod  <dicuae  erat  ch'dafi.<;  ergiebt, 
w^elches  wir  folgendermas>en  ülxu'setzen  können  :  „Dem  Eumenes  schadete  es  bei  seinem 
Aufenthalt  unter  den  iMacedonierti    vi(d.    d  a  s  s    er  ein  Ausländer  war.'" 

Fhidlich  heisst  es  in  demselben  Paragraplnui  2,  b,  Abschnitt  2  :  ..Der  la^jergang  des 
erklärenden  Quod  zum  causalen  zeigt  sich  bei  den  Verbis  des  Affekts  nml  bei  den 
Verbis  des  Lobens  und  Tadelus,  Aiddagens  und  Verurtheilens  (>.  §  '2?4r.  Schlagen 
wir  nun  §  294  nach,  so  hndei:  wir  dort  noch  die  Verba  des  Glückwünsehens  und 
Dankens  und  wundern  uns,  weshalb  diese  in  §  269  fortgelassen  sind. 

§  270:  qiioniam.  quondoquidcm  {mdsiqHidrnt  regieren  den  Indicativ."  Der  Ausdruck  „regieren- 
ist beim  Indicativ  siclierlich  nicht  angebracht,  ganz  abgesehen  davon,  dass  auch  die 
Conjunctionen,  auf  welclie  der  Conjunctiv  folgt,  diesen  niemals  regieren,  sondern 
höchstens  mit  ihm  verbunden  erscheinen. 

§272  handelt  von  cien  hypothetischen  Sätzen.  Aucdi  hier  muss  icli  abermals  mein  Bedauern 
aussprechen,  aass  Seyffert  von  der  so  durchsichtigen  Darstellung  dieser  Satzverhältnisse 
wie  wir  sie  bei  Schultz  a.  a.  0.  §  344  linden,  abgewichen  ist.  Seytfert  giebt  nur  drei 
Arten  von  hypothetischen  Sätzen  an,  während  es  docli,  was  schon  die  griechisclie 
Sprache  in  ihrer  feineren  sprachlichen  Nüancirung  darthut,  vier  giebt,  abgesehen  von 
den  gemischten  hypothetischen  Sätzen.  Dass  die  lateinische  Sprache  für  die  beiden 
ersten  hypothetischen  Fälle  den  Indicativ  aufweist,  kann  natürlich  nicht  lüassgebend 
sein,  zumal  die  Tempora  verschieden  sind.    Ich  würde  daher  Yorsclilagenj  um  bei  den 


\ 
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<,h„>,.ru  I,,-.-  V.nvirnu,,.  zu  .-rrorn.   n"'''' .  •"  ''-■>•   lat''i".^el,..n   Sc-lK.1t(nu„mutik  .!,.■ 
V,,  ,-l,v|H,t|,.tiMlu-ii  Sutz-cf.igv   wieder  nnzutul.m,, 

",    *'';'V'  ,.  u,:'^    '    a,'s   a.-,tt.n  (o,l,.,-  „:k1,  n„.in.„>,Vors,l.l.,e  des  v,erte„  d  h 

■'"'•■'"'      .   ,'   i;    i      m.-tall..   :,.,.nr„nt,    w,-,:,,  d.s  Sat/Kefü;;e  von  lonjunctiom-n     ch- 

••;"  ^'?|'  ;:  M,     C    .tzes   ;„>,.imn,t.     Hier  ist   „„„  fiefie,.   die  U..geln    an    s,ch  mein- 

lu-     iiidiM'^ttli    lia^i.ai/.t       <  _  Aimrclmiiirr    iiiul   ausser  • 


1  ,,    o-a-  kriiir   <ihwii'iigk('it,  ^v(llll   man  d.'ii  J>   i^i   ubusUiuiül. 

"  X)t)votßctir(Öe  Säfte. 

I.    Unabliimgig- 
II.    Abliiingig: 
\    von  ConiunctioTicn   v\c., 

\\    von  Vrrbis.  aif  (l<>n  Acc.  c.  liit.  erfordern.  .   v     p 

D.n  /Nv^it.n  Mangel  in  der  Anordnung  dieser  Kegeln  habe  ich  bmats  durch  I^o  b 

\      K      wild  n-tniliib  bei  Seyffert  oni  Sehhisse  der  Anm.  2  des  §  2/2  m  In- 

^''^'t"^     ;   r hn.b.   en  \  w  n   k^e^^l  ^.h-he  Anwendung  tinden,  wenn  der  Folgerung^- 

''f  '^^"'  ";r  ^  V       um    bl    n^     welch.^s  den  Acc.  c.  Inf.  erfordert,  auf  §  303  verwie>.:, 

IV  dun';;   -^rlh^:    Ib"  1  au^nlinuh-rg  und  zwar  durch  30  Paragraphen,  was  t. 

i;^   IVb.!-:,  btliebkrit  derselben   gewiss   nicht  fi.rderhch  ist.  ^.     ,       ^       ,  , 

vLuu^    wurde    es    sicherlich    für   da>  Ver>tandniss    der    betreftendenRegebs.hr 
•■!••,      wenn  •im  Schiu^^    in    einem  Schema  durch  möghchst  wenige   und  kuivr 
^!£l:i:t  ;:!gn;"ind.  von  den  Schülern  memorirt  zu  werden,  die  Kegehi  erhiuter 
VNÜKb  n,  •  twa  fdgeiuhainasstn  :  •    v       ^       t-  f 

A.  l).r  rolgerungs>atz  abhangig  von   ut  ne,  quin  oder  em  mdirecter  Fragesat... 

'"   '\nv  <h(hifo  {duhitaham  etc.)  qniyu  >/  hoc  dtcerc^.  (rrarv^.       ^ 

\on  duhdo  ctr,  qxML  sl  hör  duisscs,  cmitimiS  fm>ris  icrranssc^). 

Aoü  d.l.to  .tv.'qaou  Sl  hoc  duissc^,  ic  roenitiussct   ijutunun   iacnt  W  ^ 

poiyt'itcrct). 

b  )  ra--iv 
'     \o»  d>i}>}to,  quin,  si  hoc  facercs,  m)dfarc)is\  ^      -,    ,       u    ..-■ 

Ao'  dulJto:  q.nu  s-t  hoc  fclisscs,  nndtatus  esscs  ifuUmun  fuent  ut  mnJtare.  . 
\nni    Yo,;  duhito,  q>un   urhs  dehn  possct,  si  quis  aggredi  änderet, 
yon   didnto,  quin   inbs  deler'i  potnerif,  ^i  quis  aygredi  aiisius  esset. 

B.  l'^i-  Folgerungssatz  im  Acc.  c.  Inf. 

ai  Activ 

Kristimo  te.  si  hoc  dncres.  erraturnm  esse. 
Fristimo  te.  si  hoc  dijcisscs,  erndurum  fmsse. 
J<rist2mo  futurum  esse  ut,  si  hör  dicercs,  te  pocmteret. 
Kiistimo  futurum  fuisse  ut,  si  hoc  duissrs,  tc  poeniteret. 

Peistimo,  si  hvr  fac(r(s.  futurum   esse  ut  multareris. 
Fuistemo.  s,  hör  fcisses.  futurum  fuisse  ut  multareris. 
\iini.  Duo   urhm   dehn  posse,  si  quis  cHjyredt  auderet. 
Dieo  urlnm  delrn  potuisse.  si  quis  a(j(jridi  ausus  esset. 
Auf  dies<.  Weise  dürften  diese  Kegeln  d.m  Schüler  gar  bald  zum  sicheren  Ligcnthui. 

^rJZm\   b.cinnt:  ..Nisi  nach  >'egationen  heisst  „als,  ausser":  ^if^^^^g^^V'^-T/ini 
"     ;;^":  A-.J  nach  Negationen  wird  übersetzt^  mit  als,    ausser  (oder:  entsprich    d.^ 

LMitsch.u    als,    ausser).     Ganz    richtig    heisst  es  weiter  unten :    ISon  -  msi  od.: 

,^,;,i   _  ,.,n  entsprechen  dem  Deutschen  nur. 
o-f     2     \nm    1  vermisse    ich  die    für  das  dort  behandelte    quamquam   ganz  gebrauchliclie 
'    \ind  gi^-iss   auA;  mr  das  Gedachtniss  des  Schülers  vortheilhafte  Bezeichnung:    quan.\ 

quam  corrtctivion. 


^    JT7 


s:  -71 


heisst  es:  ..Die  Ccii.ii:nctionen  qtwsi  etc.  erfordern  den  Coiijur.ctiv,  wenn  ein  blns  aii- 
gcnomnicn3r  Fall  n.it  etwas  Wiiklicluni  verglichen  Mird."  Ks  muss  hiei"  statt  ,.WMi]i'^ 
h(Mss(  n   .,weil'\  um  iii  (b  m  Schülei'  nicht  eine  irrige  Vorstellung  zu  (M-reccn. 

iijuuklt  von  dem  ('on.juni  tiv  rfldjüngig  vom  Ikclativurn.  liier  ist  die  Anordnuntr  der 
einzelnen  ;"iille  tine  M)Kle,  dass  sif  den  Schub  r  vollständig  im  Unklaren  lässt.  ja 
sogar  ihn  zu  falscher  Auffa.ssunii  v.rb  iten  kann.  Denn  ausserhalb  df-r  e>rat(0  ehliqua 
(im  weites- en  Sinne)   stibt   der  lonjunctiv  nach  Kelativen  nur  in   drei  Füllen,   niimlich 


wenn    der    Relativsatz     (ine    Ab'>i(ht    oder  einen    (  rund    c>der 


eine  Folge    bezeiehnet. 


Scyft'ert    a  jer    führt   <t  elis   Falle    an,    ^^äl)lend   doch    die  di'ei  letzten    (No.  4.  5  und  (i) 
zu  dem  dritten  Falle  (l'eli!. -atz '  ^diören.    Danach  ist  der  ganze  Paragraith  umzuai'beiten. 

^  2M0  laut.'t:  ..Als  Subjekt  steht  der  Aec.  c.  Inf.:  1)  nach  C5/' u.  s.  w..  2)  nach  den  imper- 
sonalibus  u.  s.  w'.  liier  ist  wieder,  wie  §  153  der  Ausdruck  ,,naclr'  hiichst  str.rend  ; 
denn  soll  damit  nur  da^  hdxale  i csp.  temporale  Yerhältniss  bezeichnet  werden,  so  ist 
er  fiiKch,  da  der  Aec.  c.  Inf  au.h  vorangehen  kann;  soll  aber  gar  dadurch  ein  Ab- 
himgigkeitsverhältniss  ausgedrückt  v,  erden,  so  ist  es  noch  schlimmer,  da  das  Subjekt 
bekanntlich  nie  abhäniriii  ist. 

Derselbe  falsche  Ausdruck  ..nach"  lindet  sich  übrigens  in  der  Sevffert'schen  Grammatik 
noch   öfter    so  z.  B.  gleich  in  den  §§  2in,  202.  293,  294. 

§  2'J2,  '?)  wird  l.'eliauptet,  dass  nach  ruht.  }wh,  malo.  cupio  auch  bei  gleicliem  Sulijekt  der 
Acv.  c.  Inf.  gesetzt  wird,  venu  das  Verbum  dt'^  abhängigen  Satzes  ein  Passivum  oder 
fsse  (vider,)  mit  einem  Priidicat^nomen  ist.  Hier  ist  das  Wort  auch  in  Verbindunfr 
mit  den  \\  orten  gesetzt  wird  sehr  zweideutig;  auch  ist  die  Regel  deshalb  nicht 
richtig,  wed  der  Infinitiv  nicht  durchaus  passivisch  zu  sein  braucht,  cf.  Livius  XXII. 
50,  7  :    qu,   sc  hene  m<>ri    quahi  turpiter  vivere  wahrit. 

§  295,  Anm.  2  lesen  wir:  ..Mihi  ridtor  (oder  blos  ridcor)  mit  Infinitiv  heisst  ich  glaube 
mit  folgendem  Intinitiv  (nicht  dass).  liccte  fecisse  mihi  ridcor  {fecisse  videor.  ich 
glaube  gel  andelt  zu  haben).''  Hier  sehe  ich  nicht  ein,  weshalb  wir  das  citirte  Beispiel 
nicht  auch  übersetze  ii  dürfen:  „ich  glaube,  dass  ich  recht  gehandelt  habe."  Das 
Richtige  Int  auch  hier  wieder  F.  Schultz  a.  a.  0.  §  392.  Anm.  2:  „Man  bemerke  noch, 
dass  Video-'  und  ynilei  cidcor  wM  einem  Infinitiv  oft  in  der  Bedeutung  ich  glaube 
gebraucht  wird,  jedocli  nur  bei  einer  Handlung  desselben  Subjekts  (!/'  Noch 
deutlicher  würde  vielleicht  der  Ausdruck  sein:  jedoch  nur,  wenn  das  Subjekt  von  bich 
selbst  etwi.s  glaubt.'' 

§  290  he'isst  es-  „Die  peiM^nlulit  n  Fürwörter  ich,  du.  er  eic.  welclie  beim  veilaim  iHii'um 
nur  de-s  Nachdrucks  halt  er  stilien,  müssen  b-eim  Acc  c.  Inf.  immer  durch  7hc,  ie,  sc  etc. 
übersetzt  M-erden."  l)ie  Bezeiehnung  „des  Nachdrucks  halber"  ist  der  Deutlich- 
kedt  weg''n  wohl  zu  e-r^etzeii  ('uich  die  A>orte  „des  (bge'usatzes  halber'',  ela  sich  bei 
den  Schule  111  mit  dem  Worte  Nachdruck  in  der  Regel  nur  eine  sehr  unklare  oder 
gar  keine'  A'orstellung   verbindet. 

§  290  he'isst  es  elann  weiter:  „Für  die'  Pronomina  der  dritten  Person  wird  das  pror.omen 
rellexivum  sr  gesetzt,  wenn  sie  sich  auf  (bis  Subject  de's  Hauptsatzes  beziehen."  Die 
Be'zeichnung  ,,(las  Subjee-t  des  Hauptsatzes'-  ist  nicht  richtig,  da  der  übergeordnete 
Satz  auch  ein  Nebensatz  sein  kann:  es  muss  heissen  :  „des  ül)ergeordnete  n  (oder:  des 
regierenden)  Satzes'',  welchen  ktztern  Ausdruck  Sevffert  auch  ganz  richtig  in  §  314 
ge'braucht   bat. 

J  299  :  „Hat  das  Verbum  des  Acc.  c.  Inf.  ein  Object  bei  sich,  so  wird  in  dem  Falle,  wo  durch 
das  Zusammentrefi'en  (b  s  Subjects-  und  Objectsaccusativs  Zweideutigkeit  entstehen 
könnte,  die'  active  Construction  in  die  passive  verwandelt "  Fs  dürfte  sieh  hier  doch 
empfehlen,  hinter  das  Wort  „wird"  einzuschieben  ,.in  der  Regel"  (oder  „gewöhnlich" 
oder  „meistens"  ofkr  dergl.i.  ela  sich  selbst  bei  Cicero  viele  Stellen  tinden,  wo  trotz 
einiger  Zw  .ideutigkeit  die  activisc  he  Construction  beibehalten  ist.  cf.  F.  Schultz  a  a.  0. 
§  3b7.  Anm.  10. 
304  f\\  sind  betitelt:  ,.Anhr,ng  zur  Lelirc  von  de^n  Modis.''     Hierunter  finden  wir: 

A.  Fragesätze. 

B.  Oratio  oblie^ua. 

C.  Vom  Pronomen  retltxivnm. 

D.  Vom  Pronomen  i-eciprocum. 
Hier  ist  erstens  die'  Bezeichnung  ,. Anbang"  eine  höchst  unglückliche,  da  die  Frage- 
sätze und  die  oratio  ob]j(]ua  durchaus  nicht  als  Anfang  d.h.  als  etwas  Nebcnsächlicheü 
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in  'l'i  r. -hrt^  von  den  Modis  behandelt  wei'dtMi  diirteii  ;  im  (Tecrt'iitheil  spielen  dit-^c 
P:irtie!i  d-f  Syntax  bekanntlich  mehr  als  vi(de  andere  ein,;  lliiiptroUe  in  der  Lehre 
yo\i  d-'n  Milis.  Zweitens  ist  Xo.  C.  Vom  Pronomen  rt'th'xivnm  sicherlich  A.  und  1>. 
nicht  i).'U''0!-d!ief,  da  fler  Gebrauch  dtti  i*ron onien  rctl-xivuni  durchaus  ni<'ht  immer 
von  d'ei  iM  )di-  abh.'ingt.  Ivs  muss  di<-s''S  Kaj)it«d  ganz  ,ii:''tr('nnt  von  den  I-'raj^esätzni 
nw'l  d-r  orarii)  obli(iua  behandfdt  werden,  damit  in  cImu  Sc.hid.-r  nicht  die  irrtlüimliche 
Aatl'a^>nnu'  •■ntst^dlt,  als  habe  die  I^'ircl  über  das  Pronomen  rcHexivum  nur  Beziehung 
zu  den  !•  1  a'j;i>atzen  und  der  oratio  obli(|iia.  Am  allerwtinigsten  aber  gtihort  Xo.  D. 
\  om   Prononii-ii  rtM'ipr<jcum  hierher. 

I>ie-i's  ganze  Kapittd  zei^t  recht  deutlich,  was  ich  in  den  eiideitenden  Worten  an- 
gedeutt^t  Irtbe,  .lie  Xothwendii^keit  einer  durehgreit"enden  andei-weitigen  Gestaltung  der 
lateinischen  Syntax,  da  die  bisher  in  den  meisten  gebräuchlichen  Grammatiken  be- 
rbachtete  Anordnung  des  StotlV's  zu  den  sonderbarsten  Inconse(iueiLzen  und  sogar  zu 
I.'nrichtigkeitcn  tulirt. 

f:  3n').  Anm. '2  :  ,JJ(>t:'  steht  gewöhnlich  nur  adje.'tiviseh,  wie  das  entsprechende  De- 
monstrativiim  fot.  Als  Sub>tantivum  tritt  dafür  '[uaiii  )H'dti  ein.*  Ks  ist  hier  statt 
..gewbhnlieh"  zu  setzen  „immer"  oder  da^  Wort  ist  ganz  zu  streichen,     cf.  §    l45.  c. 

o^Xj^  Anm.  4:  (^w  )n  i'iii'>du)n  hndet  sicli  nur  in  indirecten  Fragesätzen/"  Dies  ist  nicht  richtig. 
*  t.  Cic.  Ko-e,  com,  1^:  'iuefH'idinodum  ah  to  postca  exegisti?  Cic.  in  Verrem  5,  27: 
qucmad/fiod'Ori  rsf  ad^<'rratu>;  ^ 

^  3un,  B:  „Mit  besonderen  Frageartikeln  werden  solche  Fragen  gebildet,  auf  die 
man  eine  b^-timmt*'  Antwort  erwartet/'  Dies»;  Regel  muss  den  Schüler  vollständig 
vrrwii-ren  :  d>nn  »'rwartet  man  etwa  bei  L'ragen  wie:  <[ni^  Jtodic  apnd  tc  fu'd?  oder: 
'l>(<vid)  ad  })tr  rf^nic'^?  oder:  '{'ijttes  ihi  fuistt?  u.  s.  w.  keine  bestimmte  Antwort?! 
Ausverd  '[\\  hvsen  wir  ^  305  zu  Anfang:  .,i)irecte  Fragen  werden  öi'ter  auch  nur  durch 
die  Betonung,  mit  der  sie  ausgesprochen  werden,  als  Fragesätze  kenntlich,  wenn  z.  B. 
Zweiti.-l  od-r  \ 'Twundtu'ung  ausgedrückt  oder  die  Antwort  nein  erwartet  wird."  Hiermit 
v,'ider>pri<  ht  sich  Seytfert  selbst.  Uebrigens  ist  auch  ?j  30Ö.  B  das  Wort  „besonderen-' 
zu  ->trfi<]!,';!.  da  es  keinen  Gegensatz  hat.  Die  Kegel  muss  lauten:  „Enthält  ein 
l  rage<;itz  k'in-'  pronomina  oder  adverbia  interrogativa,  so  wird  er  in  der  l(eg(d 
durch   Frau'"partik<dn   eingeleitet."' 

,   1,  a  h''i>-t   -'^  :  „Fs  ine)  wird  stets  einem  betonten  Wort(\  das  gewöhnlich  zu  Anfang 
de-;  Satzes  >t''lit.  oder  wenn  ein  solches  nicht  vorhanden  ist,  dem   Verbum  angehängt."* 
F>i"st'  Piml:>1  i>t  so  unbestimmt  ausgedrückt,  dass   sich  ein  Schüler  gewiss  keinen   Vers 
daraus  mi'  h'-n   kann.     Denn  ich  frage,    was    soll  er    sicIi  bei   den   Worten  denken  „Fs 
v.'ird   stt't>  -iiifin    betonten  Worte  nngeliangt  V""     W^dehem  V     Fm'ner    wa^   ^oll   er   ^i;'h 
ö''nfv''ii     !).i    d.'ii    \\  (jrten :     ..oder   wenn    ein  solches    nicht    vorhanden  isf"  —  also   eine 
1  r.tLT"   k  i!i!i    iU''h  ohne  rin   Wort,  nach  dem  g"fra'j;t  wird,   bestehen."!      Wenn  ilas   B.d- 
^[li'l  Me}nhi/-4i}tr  m>-  hoc  hi  scitata  dtcrre  ?  ;inget*uhrt  wird,   -o  wird  doch,  denke  ich,  nach 
O'-ni   )n>innL:>t,   :,'. -fragt   und  dn-^  ist   das   Ix'tonte   Woi't.      Die   Regel   muss   daher  lauten: 
.d)i''   l-'raLT'ji  irtiki'l  ne  wird   st'ts    dem  Worte   an.r 'häng\   nach  wrlchcm   getV>igt   winl/" 
Dies   k'iun--  ilaim  (.'twa  durch  toli^^'McL's  B-ispi.d  erläutert  werden:    vcmc-^nc  hodit  ml  mc : 
fld    ni<  )}!■    h'jd'>     rrniv-^^    Ihidlane    ad   nl"    i'<  II ',!•?;  f 
.  c.   Anm.  Ö:  .,()!if|f  Fragep  irtd^elii  !i:id"n  sieh  so] -h'  I'Öm^^ci.  di  >  mit  b^'-onderem  .VlVe.'t' 
'\<'V   \  erwiii!.! thiilc    oder    des     Fiiwillt-ns   g''>])roch  ml    w 'rd'Mi.""     Diese    Annr-rkung     ist 
i^.'g.-nübtT  d'iii  Schlüsse  (\^'<^  ^  3'»')   ganz   überllu-^ig   und   nur  störend. 

/u  ^  ;io7.  in  wtdchem  von  den  di>junc.tiven  l'"rag  'n  g<'h  indelt  wird,  muss  ein»'  .\]i- 
ne-rkuriLi;  hiü/.u.'-'tugt  werden.  W(dche  den  Schühu'  iibiu"  d  mi  Fnterschied  von  an  und  unf 
aalklart;  d  im  die  B 'ra,n"kung  w.deho  wir  hi 'fub  n-  im  ?j3U.  3  a.  Iv  tiii'lfn,  steht  zu 
iM-)lirt  da  and  läs^t  den  Schüler  übjr  di:_'  Anwendung  djs  an  waA  d-'s  auf  sehr  im 
L  nklaren. 

'^.  Anm  1  :  „Ft  der  von  hawl  seh  ^'ic.  an  abhängige  Sitz  negativ,  so  pflegen  in 
dnnselbeii  auch  im  Lateinischim  die  eigentliciit^i  Xegati<)nen  n)n,  tic/ni,  yinllus,  niltil  etc. 
gesetzt  zu  w^  :  i  •!.■'  liier  muss  erstens  der  D  nitlichkeit  w^'en  vor  d  is  Wort  .negat  i  v 
eingeschoben  w.  r  I-mi  ,,i  m  Deuts(^hen""  und  zweitens  dürfte  es  sich  empfehlen  ilen 
Schüler  in  kur/'-n  \\  orten  auf  den  Unterschied  zwischen  dubifo  nuin  veidunis  s//  und 
duh(to  an  n  >>!  'Hiurus  sit  hinzuweisen,  da  beide  Sätze  sich  zunächst  in  gleicher  Weise 
mit  ,,ic)i  zA-.'irl'.  ob  er  kommen  wird"'  übersetzen  lassen,  zwischen  beiden  aber  doch 
ein  wesentlicher  Unterschied  besteht 
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312,  Zu  3:  „Fragesätze  werden  in  der  oratio  obliqua  in  den  Acc.  c.  Inf.  gesetzt,  wenn 
in  der  direkten  Rede  die  erste  «»der  dritte  Person  des  Indicativs  steht  (meistens 
rhetorische  Fragen  d.  h  in  Fr.ig-f  u-m  eingekleid(!te  Behauptungen,  auf  welche  keine 
Antwort  erwartet  wirili.""  Da-  Wort  „meistens""  ist  zu  streichen,  da  diese  Fragen 
immer  rhetoriscfie  d.  h.  m  Frageform  eingekleidete  Behau|)tungeu  sind.  Wollte 
Seyliert  mit  diesem  Aufdruck  vielleicht  andeuten,  dass  diese  Art  der  Fragen  als  be- 
sonders lebhafte  Ausdrucksweise  meistens  von  Rednern  gebraucht  wird,  so  musste  er 
sich  anders  ausdrücken,  demi  so  wie  die  Regel  jetzt  dasteht,  kann  sie  in  dem  Schüler 
nur  das  MiNSverständni-s  erregMi,  als  gebe  es  auch  noch  andere  nicht  rhetorische 
Fragen,  in  denen  der  Acc.  c.  Inf.  zu  setzen  ist;  und  er  wird  sich  dann  vergebens  fragen: 
welche  sind  dies? 

312.  Zu  j,  Anm.  2:  Wo  in  der  oratio  recta  das  Pronomen  der  Gegenwart  hic  oder  das 
Adverbium  der  Gegenw:irt  nunc  steht,  tritt  in  der  oratio  obliqua  nach  einem  Prä- 
teritum nie  oder  tum  ein."  Diese  Regel  muss,  um  den  Schüler  nicht  alle  Augenblicke 
im  Stich  zu  lassen,  in  folgender  Wei^e  erweitert  werden. 


1)  jetzt: 

2)  vou  jetzt   an: 

3)  bis  jetzt: 

4)  bald  : 

5)  heute  : 
0)  gestern  : 

7)  morgen: 

8)  hier: 

9)  von  hier: 
10 j  hi-^rher: 
11)  nC'Ch 


Gegenwart : 


Vergangenheit : 


tum 

ex  illo  (eo)  tempore 

ad  id  (ilhid)  teynjjus 

hrevl 

illo  die  (tum) 

pridie 

2)ostero  die 

ihi 

inde 

eo 

etiamtum,  tum 


s 


314, 


^ 


319 


s 


325 


7UIUC 

ex  hoc  tempore 

adhuc 

mox 

hodie,  hodierno  die 

lieri^  Jicsterno  die 

cras,  orastino  die 

]i  iö 

liinc 

liuc 
XX ,  ,.v.v...  .  adhuc 

Abschnitt  3  heisst  es:  ,.Wenn  indess  das  Subject  des  regierenden  und  das  des  ab- 
hängigen Satzes  in  verschiedenem  Xumerus  stehen,  so  gebraucht  man,  um  Zwei- 
deutigkeit zu  vermeiden,  in  Beziehung  auf  das  Subject  des  Hauptsatzss  statt  des 
pronomen  r(;tlexivum  lieber  das  stärker  hervorhebende  gegensätzliche  ipse.''  Die  Regel 
ist  richtig  bis  auf  die  Wendung  .,Wenn  das  Subject  des  regierenden  und  das  des  ab- 
hängigen Satzes  in  verschiedenem  Xumerus  stehen";  denn  hieraut  kommt  es 
gar:ncht  an.  P>etrachten  wir  zu  diesem  Behuf  die  l)eiden  angeführten  Beispiele  Caesar 
(jrarifrr  snns  incn-avif.  i/uid  iandun  verereniur  auf  (/uid  de  sua  virtute  aut  de  ipsius 
\idiqcntia  d'Sperarent.  Denken  wir  uns  statt  suos  etwa  amicuin  suum,  würde  es  dann 
nicht  ebtm:alls  zur  Vermeidung  der  Zweideutigkeit  de  ipsius  diligentia  heissen  V 
Und  im  zwt  iten  Beispiel:  Jugurtha  hujatos  ad  consulem  mittit,  qui  ipsi  liberisque  citam 
pderent,  wird»!  es  doch  ofl'enbar  auch  ipsi  heissen,  wenn  statt  legatos  stände  legatum. 
:  „Die  appoätive  Uonstruction  des  Participium  (Particip.  coniunctumj  wird  gebraucht, 
wenn  das  Subject  des  Xebensatzes  in  dem  Hauptsätze  entweder  als  Subject 
0 d  e  r  in  e :  nem  c  a s  u s  o  b 1 1 (j  u u s  vorkommt.'"  Die  Worte  „entweder  als  Subject  oder 
in  einem  casus  obli.paus-  werden  bjsser  fortgelassen,  weil  die  Schüler  in  der  Regel  nur 
an  das  Subject  denken  und  den  zweiten  Passus  ,.oder  in  einem  casus  obliquus;"  nicht 
beachten,  was  ja  ganz  natürlich  ist,  da  der  Schüler  sich  sagt,  dass  etwas  Ueberilüssiges 
doch  wohl  ,11  der  Grammatik  nicht  stehen  wird  und  er  deshalb  unnützerweise  darüber* 
nachdenkt  (wenn  er  nä:nlich  ein  aufmerksamer  Scliüler  ist),  ob  nicht  doch  zwischen 
Sul)ject  un.i'casus  obli.puis  hiei-  ein  Unterschied  obwaltet;  es  muss  deshalb,  um  jeden 
Irrthum  von  vornherein  abzuschneiden,  ganz  einfach  heissen:  „wenn  das  Subjejt  des 
Xebensatzes  in  dem  Hauptsätze  vorkommt.'- 

Dasselbe  gilt  von  §  320,  wo  es  ebenfalls  besser  ist  einfach  zu  sagen  :  ,^,wenn  das 
Subject  des  "xebensatzes  w.  s.  w.  im  Hauptsätze  nicht  vorkommt"  unter  Streichung 
d'U"' Worte  „weder  als  Subjt.M't  noch  als  casus  obliquus"'. 

.  Anm.:  Ui  "0\\  facere  in  der  genannten  B  .'deutung  ein  passives  Verbum  abhängig,  so 
steht  nur  im  Lateinischen  der  Inünitiv  Präsentis  Passivi,  während  im  Deutschen  auch 
der  Inf.  Pri.s.  Activi  zulä-<sig  ist.  Pluto  construi  a  deo  atque  aedificari  mundum  facit 
(Plato  lässt  die  Welt  von  Gott  erbauen)."  Diese  Regel  ist,  wie  sie  sich  hier  darbietet, 
vollständig  unklar;  erst-ns  muss  es  jedenfalls  statt  „nur  im  Lateinischen  der  Intinitv 
Präsentis  Passivi"'  heissen    „im  Lateiiüscheu   nur  der  Intinitv  Präsentis  Passivi",   denn 
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~  l'i 


r   <iegensatz    ist    docli  Dicl.i 
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A^'a     ..im    i  U 

'■bt  i.!:ills  steht  1:    l.aijii:    soiidrin    dtr  {^^<j.<]- 

liiti!;:':-.     ]:-i-.r.'^    A  ^  *  M   zulässig  ie-i  ••    Aü-^i 

passives   V-rl'Kin  ai  Ii.im:;-  etc.-   'j::^:./.   \\\:IA:^ 

ii.:"das  LatejjiiscLe  bezitheii,  s*    ii;i;.--Tf    d;t 

-   \  '  1  l'urii   ;iM 
■I:.     M>    irini    t  I 


iiaDuten  BedeutrDg  ei:; 
aber  auf  das  P  '  '-che    be/ 


:'^i'f:'l;     :.h.  r    Mcllf.      da     CT    im    J»fUtsCi.f.. 

iU'  ]-i  .,A\a!ir(  i,(!  im  JH-ut>(hcn  a;icb  (ba 
;t''ia  -'!  i'  tia  Wortr:  ..I^t  xoii  f'itcr>  r:v 
^  ■  'i'Mi  -"b  der  Au-(liuek  ,.|)a>>iv('>""  >i(i. 
b't  •_•  1  ;;^!;*.ii.  ,.b-t  XOU  f'in  rc  ili  der  gf- 
aiL'i:.  M)  >t,  bt  der  Iiitiiiitiv.  soll  er  sieb 
■    '  b*    V.W.    tba   im    I>c\itscbcii   ia   laut   dar 


selben  Kegel  auei.  d-  Irf  Pia^.  \r-^^  .t,  i.,,,.   j,,,,^.     j-.   ,,,,,j  .^|^,,  ,„,i,.nialK  lii,-  du 
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lie^i  enie  passenüvrt  ^  i  n.  -uumb  -.  v.,  .•!>  :  n.usseu;  ^b  .ii--  {'nim  ;.wmi  da>  Deutsrbc 
(z.  B  rlato  lässt  die  Weil  von  Gott  eibauui;  ein»  i  !;.-.\.!.  >;i:i;  »  i-i.  l'f  die  n»  bti'a 
und  für  den  Schüler  zweckents])recheride  ist,  übcnasse  üb  dar  i'.rurib. alui-  baab- 
kundiüer  —  eine  andere  vielleicht  bessere  Foim  steht  ndr  aiia^iddiakla  ii  uv.h^  vu 
Gebote. 

§  32S:  „Die  Particip.  Pcrf.  ia...  uc  \-ba,  u.aüe  bedeuten  :  xr^vUiu^vzo^^  hanai  hra-bti-an 
erfahren  stehen  nicht  selten  allein  nls  .Ablativ  absolut ,  iiaa  m  dar  vwi  lin,.  n  ai-baa-i- 
fcatz  die  btelle  des  Sulyects  ver'nii  J:.  dieser  Ifegel  ma^s  .in  .ri,.-  v,a  da.  Wc^r 
„allem"  das  Wort  „scheinbar-  eingeschoben  werden;  zuriNi:.  ,lai:  ..  ha  t,t  a,  ;..,  a 
„indem  der  von  ihnen  abhängige  Satz  die  Stelle  des  .-ab-rf.  ui-nif  ^andcrr 
„indem  (oder  vielleicht  besser  da)  (b  r  m.r  d.a.^.  >  i  ia.a-b  ne  Saix  .-ubuct  i.f  D^mh 
der  Satz  vertritt  nicht  blos  die  Stelle  des  Siibiects,  M^ndarn  er  i^t  vvirklub  da. 
bubject,  und  selbst  wenn  er  nia  ^tellvertr,  ;- r  J,  k  rubi.rt.  ^^a,.  iwia  SavtiVri 
memt),  so  wurde  er  doch  jedenfalls   auch  als  solcher  nicht    van    d^-m  adMii   stalmuder. 

Q   Qoi  ^blatj^us  absolutiis  abhängig  seia.  d.   b,  !  .aatlich  ein  Sad^na  t   ma  ubhan-i-  i.r. 

^  66\  heisst  es:  „Im  Deutschen  gebraucht  man  statt  dieses  subbta;.tiv-,  taa  lidiiiitivs  ..-hr 
Ott  entweder  den  blossen  Intinitiv  mit  zu  etc.  oder  ein  anderes  von  (b  m^lhf n  Vt-rbum 
gebildetes  Substantivum'^  es  dürfte  Mcb  i  d-nfalls  empfehhn,  'aar  a.a  b  biii/u7utat.vn 
„oder  substantiva  composita  z.  D.  si^.>i.m  disctndi  Wissbeaa  r.le  etc.-  'A.  (,,  nrtivu^ 
obiectivus  §  143,  b. 

§  332  wird  Ton  der  Umwandlung  des  Gerundiums  in  das  Gei  n.l'v-m  -laiiabif    bur  ruh^ 

der  Schwerpunkt  der  ganzen  Ka-d  in   ^  'V^^.    \.  Arm     1  ■  ..\an..  at!,.di  naab  emar  l'ra- 

position,    sowie    beim   Dativ     d..   <;-anrda,n.    a  i^    d,  n,    \.uimi,;-    maa>  sulMantivs   ist 

stets     das    C^rundivum    zu   setzen.-     i;tr  ^<  bulcr  ^i\  ab     ia.  rdnrad    ^ar    keina    klare 

Lebersicht  über  die  hier  (d)waltend^n  ^,-.0]^.  da  er  uic  Ibuiiar.,,]  „^  ..„,•■  Araa,  rkaa - 

verwiesen    sieht.     Die   Hegel  lässt  smia    .i.nke  ich,    ganz   kar/     ui  d   mnb.ah   bdandm- 

Blassen  geben  :    „Das  (ierundium  wird,    wenn  es  einen  Aa.a  aiiv    bu 

m     das  Gerundivum    verwandelt    im   Dativ    und    nach  Präno-rinrar 

Ablativ    (wenn    sie    nicht   von    Präpositionen    abhängcm)    sia.i     i 

gestattet.-     Hierauf    haben  dann  die  einzelnen  Fälle,    in   der.  r 

Gerundivum  gebraucht  wird,   zu  folgen  ;    an  diese  Hegeln  sind  im 

die  Lemerkungen  über  den  Unterschied    des   Gerundiums  und 
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Gebrauchsart  m  Anmerkungen  beizufügen  und  durch  Beispiele  zu  erläutern 
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